
Mit uns erreichen  
Sie Millionen!

Anzeigen-, Online- und  
Werbezeitenvermarktung

Über 1,4 Millionen  
regelmäßige  

Leserinnen und 
Leser pro Ausgabe 

nach AWA 2024

chrismon

Wir alle könnten die Welt 
etwas freundlicher machen. 
Ein Dossier übers Schenken, 

Spenden und Vererben

Für dich,  
für mich!  

„Labert nicht so elitär!“ Comedian Jakob Schwerdtfeger 
erklärt Kunst. Jetzt auch in chrismon
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Nach wie vor über 1,4 Millionen Reichweite! Unser  

Magazin-Flagship „chrismon“ hat sich als Spitzenreiter 

im Markt behauptet: 1,41 Mio. lesen jede Ausgabe 

intensiv (LpA). Damit ist chrismon weiterhin absolute 

Spitze bei der Reichweite – vor anderen Supplements 

wie dem Zeit-Magazin mit 1,22 Mio., dem SZ-Magazin 

mit 1,26 Mio. oder dem FAZ-Magazin mit 0,91 Mio. 

Reichweite.

Bei chrismon profitieren Sie von einem günstigen TKP. 

2014 lag dieser bei 19,41 Euro – heute, zehn Jahre  

später, trotz allgemein steigender Preise bei nur  

17,85 Euro und damit um 8 % niedriger! 

Überzeugen Sie sich auch von unserem interessanten 

Medienportfolio und unserer sehr attraktiven und  

finanzstarken Zielgruppe.

Sie haben Interesse? Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Bert Wegener

Ihr starker Medienpartner  
mit günstigen TKPs

Bert Wegener,
Geschäftsführer
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Flüchtlinge als Filmstars  
Die Kameras sind weg. Und dann? 

Eckart von Hirschhausen über die Klimakrise – 
und was die Kirche jetzt tun muss 

„ Uns bleiben  
keine zehn Jahre!“
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  chrismon

chrismon liegt monatlich überregionalen und regionalen Tages- und Wochenzeitungen bei:

Unser Flagship: chrismon mit über  
1,4 Mio. Leserinnen und Lesern
Alle unsere Medien genießen hohes Vertrauen. Informativ,  
dialogfreudig, pointiert und unterhaltsam bieten sie  
Qualitätsjournalismus. Unsere Inhalte werden als beson-
ders glaubwürdig und ehrlich empfunden. Daraus resultiert 
eine positive Wahrnehmung der Werbung in unseren  
Medien. Für Werbekundinnen und Werbekunden bieten  
wir so ein absolutes Premium-Umfeld.

Allen voran: unser Magazin-Flagship „chrismon“, das  
evangelische Magazin. Jede Ausgabe überzeugt 1,41 Mio. 
Leserinnen und Leser. Profitieren Sie von einem äußerst 
günstigen TKP bei chrismon: Im Jahr 2014 lag der TKP bei 
19,41 Euro – heute bei attraktiven 17,85 Euro! Damit ist 
eine Schaltung in chrismon sehr günstig. Sie möchten  
mehr über chrismon und das „Geheimnis seines Erfolgs“ 
wissen? Auf den nächsten Seiten erfahren Sie mehr!

LpA = 1,41 Millionen Leserinnen und Leser. 
 Ein ganz besonderer Wert!

chrismon – das Magazin, das hohes Vertrauen genießt. 

 Qualitätsjournalismus, der Monat für Monat überzeugt.
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Die ganze Welt von chrismon
chrismon ist eine Marke, die für gehaltvollen Journalismus steht.  
Medienübergreifend finden Sie in chrismon Beiträge, die den Menschen 
in den Mittelpunkt stellen und die Sie so in keinem anderen Medium 
finden. Das ist wirklich einzigartig und auch von Vorteil für Sie!

Wie Kristina Wittig und ihre 
Mitstreiter die Energiewende 
in Sachsen vorantreiben

Machen 
wir selbst!
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Geh aus, 
mein Herz 
Dieter Falk über 
ein altes Lied 

Geiles  
Leben?
Der Comedian 
Rainald Grebe 

Gottes 
Wille?
Nein, spiritueller 
Missbrauch,  
sagt die Tochter
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In unseren Print-Magazinen finden  
Sie Geschichten über Menschen  
in außergewöhnlichen Lebens-
situationen, relevante gesellschaft-
liche Themen aus einer christlichen 
Perspektive. Immer verständlich und 
unterhaltsam geschrieben.

chrismon erreicht  
seine Leserschaft auch 
digital mit chrismon.de  
und in den sozialen 
Netzwerken.

  chrismon

Ob Print oder Online:  
chrismon hat das Vertrauen  
seiner Leserinnen und Leser. Sie 
können dieses perfekte Umfeld 
ganz einfach für die Ansprache Ihrer 
Kundinnen und Kunden nutzen, wir  
bieten Ihnen die vielfältigsten  
Möglichkeiten. Überzeugen  
Sie sich selbst, und Sie werden  
sehen: chrismon ist wirklich  
außergewöhnlich.

Sie sucht ihn 25 Jahre lang. Dann hat  
sie ein Gesicht, einen Namen. Doch 
auf das, was Nicole Läderach erfährt, 
kann sie nicht vorbereitet sein

Wo ist 
Großvater?

0 2 . 2 0 24

Heiraten 
Hyggelig und 
 unkompliziert in 
Dänemark

Wer brüllt 
lauter?
Heino Falcke über 
Hass in Holland

Lina 
 Beckmann 
Die Schauspielerin 
will alles – nur 
nicht langweilen
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Wo ist der 
Imbiss?
Das  Gallusviertel 
in Frankfurt am 
Main wird schick 
 

Typisch . . .
Wie man  
anti semitische 
Aussagen erkennt

Wir waren 
Drillinge
Doch Elisabeth 
fehlte immer 
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Was brauchen Sie, um zufrieden zu sein? 
Ein Zimmer für sich, ein Polster  

auf dem Konto, ein gutes Fahrrad?  
Eine Leseraktion
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chrismon fragte:  
Fehlt noch etwas, damit Sie 

zufrieden sind? Wie viel  
ist genug? Hier antworten 

Leserinnen und Leser

Was  
brauchst du?

0 5 . 2 0 24

Was Steine 
erzählen 
Ausgrabungen  
im Alten Dom in 
Mainz

Gebären 
tut weh
Gewalt im  
Kreißsaal

Kirchen 
leuchten
Ólafur Elíassons 
Fenster im Dom 
von Greifswald
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86 % der chrismon  
Leserinnen und Leser  
nutzen das Internet.

Internetnutzung14

 86

Unsere Leserschaft: 
eine Top-Zielgruppe

  Soziodemografie chrismon

Der gesellschaftlich-wirtschaftliche Status 
der chrismon Leserinnen und Leser ist 

überdurchschnittlich hoch. Ihr monatliches 
Haushaltsnettoeinkommen liegt im Schnitt 
bei 4.280 € im Vergleich zum bundesdeut-

schen Durchschnitt von 3.768 €.

44 
22
46 
55
10 
23

Stufe 1 – 2: hoch

Stufe 3 – 5: mittel

Stufe 6 – 7: niedrig

Status/Haushaltseinkommen

Interessensspektrum, 
sehr breit bis breit 

Innovationsorientierung,  
Innovatoren, Trendsetter, frühe Nachfolger

Expertenhorizont, sehr breit bis breit

Aktivitätsindex, sehr hoch

chrismon Leserinnen und Leser sind persönlichkeitsstarke  
Multiplikatoren mit sehr großem Interesse und breitem Horizont,  

aktiv und innovativ. 

Persönlichkeitsstarke Multiplikatoren

53 
34

71 
49

44 
26
59 
37

44 
26

Typologien

chrismon Leserinnen  
und Leser sind  

überdurchschnittlich 
gebildet.

50 
30

42 
20

2 
9

14 
14

12 
20

Abitur, 
Hochschulreife

Abgeschlossenes 
(Fach-) Hochschulstudium

Volks-, Hauptschule ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung

Allgemeine oder fachgebundene 
Hochschulreife

Volks-, Hauptschule mit 
abgeschlossener Berufsausbildung

Bildung

Sehr sympathisch: 
Soziale Werte spielen 
für chrismon Leserin-
nen und Leser eine 
deutlich größere 
Rolle als für den Rest 
der Bevölkerung.

Auseinandersetzungen mit  
den Sinnfragen des Lebens

Ein abwechslungsreiches Leben, 
immer neue Erfahrungen machen

Immer Neues lernen

Soziale Gerechtigkeit

Menschen helfen, die in Not geraten

Die Welt, andere Länder und  
Kulturen kennenlernen

Werte

chrismon  
Leserinnen und Leser
Gesamt

Alle Angaben in %
Quelle: AWA 2024

Naturerfahrungen, viel in der Natur sein

52 
25
47 
45

51 
46

76 
60
68 
53

50 
41

57 
41

Mit uns erreichen Sie eine Premium- 
Zielgruppe: Unsere Leserinnen und Leser  
verfügen über hohe Einkommen  
und Bildungsabschlüsse.  
Und – das macht sie  
besonders – sie engagieren  
sich, nehmen Einfluss,  
sind Multiplikatorinnen  
und Multplikatoren.

Die AWA 2024 zeigt: chrismon ist auch 
für männliche Leser interessant.

Geschlecht
Männer 38        

Frauen 62



Musik-, Konzertveranstaltungen 81 
66

Medizinische Fragen 93 
73

  Interessen chrismon

Ihre Themen für unsere Leserschaft

... haben großes  
Interesse an Reisen

... haben eine große Ausgaben-
bereitschaft für Reisen

... bevorzugen Städtereisen
Reisen

chrismon Leserinnen 
und Leser reisen 

gerne und häufig.

91 
85

Museen, Galerien, Kunst 83 
48

63 
52

68 
48

Theater, Oper, Schauspiel 78 
39

Klassische Musikfestivals 31 
11

Jazzfestivals 19 
7

Kinofilme 56 
52
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62 
51Gute Ernährung, gutes Essen

Reisen 63 
52

Bücher 42 
17

chrismon Leserinnen 
und Leser legen 

Wert auf hohe  
Lebensqualität.

Konsum

chrismon Leserinnen 
und Leser sind an 
Kunst und Kultur 

interessiert.

Events  
& Kunst

Nach Innovationsorientierung

5 
11

36 
34

17 
5

18 
10

25 
40

Struktur- 
vergleichWenn ich mir ein Auto  

kaufe, ist mir besonders  
wichtig, dass es möglichst  

umweltfreundlich ist
Antriebsart-Wunsch neuer Pkw: 

Hybridantrieb

Reiner  
Elektroantrieb

26 
13

22 
16

16 
11

Nachhaltig- 
keit Pkw
chrismon Leserinnen und Leser sind auch beim 
Pkw-Kauf sehr an Nachhaltigkeit interessiert.

Die vielseitigen  
Interessen der  
chrismon Leserschaft  
spiegeln sich  
in einem hohen  
Informationsbedarf.

Information
Urlaub und Reisen 91 

85

Bücher 89 
60

Gesunde Ernährung 96 
83

Natur und Umweltschutz 87 
75

Kunst- und Kulturszene 70 
42

Wirtschaftsthemen, Wirtschaftsfragen 62 
48

... achten beim Einkauf auf  
Produkte aus fairem Handel

47 
22

chrismon Leserinnen und Leser haben eine besonders hohe 
Affinität zu Bioprodukten und gesunder Ernährung.

... haben großes Interesse an gesunder 
 Ernährung, gesunder Lebensweise

... achten auf Qualität bei  
Nahrungsmitteln

Gesund leben
96 
83
57 
35

chrismon
Zeit Magazin

Süddeutsche Zeitung Magazin
Frankfurter Allgemeine Magazin

Reichweite
chrismon und andere Beilagen-Magazine 

(Angaben in Tsd.)

chrismon Leserinnen und Leser
Gesamt

Alle Angaben in %
Quelle: AWA 2024

1.410
1.220
1.260

910

Nachzügler,  
Abstinente

Breiteste Mehrheit

Frühe Nachfolger

Trendsetter

Innovatoren

m-public  11

Nach- 
haltigkeit
chrismon Leserinnen 
und Leser sind sehr  
an Nachhaltigkeit 
interessiert.

47 
22

64 
33

64 
50

56 
34

58 
31

Ich achte beim Einkauf darauf,  
dass die Produkte aus fairem  
Handel stammen (Fairtrade)

Nachhaltigkeitsaspekte spielen bei  
meinen Konsumentscheidungen  

eine größere bis große Rolle

Ich achte beim Kauf von Produkten  
auf ihre Langlebigkeit

Beim Kauf von Lebensmitteln achte ich 
besonders darauf, dass die Produkte aus 

artgerechter Tierhaltung stammen
Ich bin bereit, für umweltfreundliche 

Produkte mehr zu zahlen

Mein Haus, meine Wohnung 65 
53

Gesundheit, Wellness 51 
34
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Dokumentation

„Vielfalt schützen,
Freiheit sichern“
DLM-Symposium zu 40 Jahren Duale Medienordnung

Eva Flecken

„Meinungsfreiheit
sichern“
Regulierung braucht
Akzeptanz

Seite 4

Diskussionsrunde

„Selbstverständlich
ist es nicht“
Privater Rundfunk als
Wirtschaftsfaktor

Seite 6

Diskussionsrunde

„Du musst
investieren“
Informationsvielfalt
und Formate

Seite 12
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EVANGELISCHE WOCHENZEITUNG FÜR BERLIN, BRANDENBURG UND DIE SCHLESISCHE OBERLAUSITZ

21. APRIL 2024   Jubilate  /  30. Jahrgang17

VON ROGER TÖPELMANN 
 

Erste Berufserfahrungen sind be-
kanntlich prägend: Meine „ersten“ 
machte ich bei einem Kirchenlied-
dichter in Frankfurt am Main: Propst 
Dieter Trautwein. Das bekannte 
„Komm‘ Herr, segne uns“ (EG 170) 
hat er in Text und Melodie geschaf-
fen. In seinen Pfarrer- und Pfarrerin-
nenkonferenzen musste viel gesun-
gen werden. Seine bekenntnisstarke 
Art machte Eindruck.  

Einmal sangen wir auch „Nun 
aufwärts froh den Blick gewandt 
und vorwärts fest den Schritt“ (EG 
394). Im Gesangbuch ist es das ein-
zige Lied des Theologie professors 
und Pädagogen August Hermann 
Franke (1853-1891), der nicht sel-
ten mit dem Gründer der Francke-
schen Stiftungen August Hermann 
Francke (1663–1727) verwechselt 
wird.  Besonders überzeugend fand 
ich die Ermutigung, das „Encoura-
gement“, das in allen Strophen auf-
scheint: „Vergesset, was dahinten 
liegt“, „Und was euch noch gefan-
gen hält, o werft es von euch ab“.  

Dennoch darf man das Lied – er 
schrieb es 1889 – mit seiner etwas 
militärisch stakkato-ähnlich klin-
genden Melodie von „Nun danket 
all und bringet Ehr“ nicht missver-
stehen als eines zum Marschieren. 
Es will kein Kampflied sein. Es ist 
ein Trostlied. Eines, das den Blick 
auch aktuell aufwärts richtet, trotz 
Krieg und für uns kaum zu ermes-
sendem Leid in Israel und Palästina. 
So muss es auch der Berliner  
Dichter Jochen Klepper verstanden 
 haben, der an den eigenen Liedern 
zweifelnd schrieb: „Die entschei-
dende Frage bleibt, ob ich jemals 
den Weg ins Gesangbuch finde?“ 

Trautweins Lieder schließlich, 
sind achtmal in unser Gesangbuch 
aufgenommen. 

Ein Trostlied

angesagt
Lieder stärken unsere Glauben

„Nun aufwärts froh den Blick gewandt 
und vorwärts fest den Schritt“, EG 394,  
Text: August Herman Franke (1889)  

Melodie: Johann Crüger 1653 
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ROGER TÖPELMANN 
ist Theologe und freier Journalist.  

Foto: Bianca Müller-Schwerin

2024 feiert die Kirche „500 Jahre 
 Evangelisches Gesangbuch“.  

Aus diesem Anlass geht es ab Ostern 
in dieser Reihe um Lieder.

KOMMENTAR DER WOCHE

Die EKBO wird  20
Einiges wird schlechtgeredet 
Der Schulleiter vom Evangelischen 
Gymnasium in Cottbus über Populismus 
und ziviles Engagement.  Seite 9

Maus und Drache in der Kirche 
Mit der Tiersafari zum Kinderkirchentag 
bietet der Kirchenkreis Oberes Havelland 
neuen Zugang zu seinen Kirchen.  Seite 10

Das Buch des Lebens feiern 
Görlitz lädt am 27. April zum Tag der 
Bibel ein. Ein Pilotprojekt, das erstmals 
in Deutschland stattfindet.  Seite 11

Die Synode der Kirche mit dem sehr  
langen Namen Evangelische Kirche  
Berlin-Brandenburg-schlesische  
Oberlausitz tagt anders als sonst  
an diesem Wochenende in Görlitz.  
Anlass ist der 20. Geburtstag dieser  
Kirche, die 2004 neu gebildet wurde.  
Auf der 8. Tagung der Landessynode in 
Görlitz wird das Jubiläum begangen. Ein Fazit 
und eine Gratulation 

Foto:Mohamed Hassan/Pixabay, Montage: Uwe Baumann

VON THERESA RINECKER 
 

In diesem Jahr ist unsere Landes -
kirche 20 Jahre alt. Ob und wie das 
zu begehen ist, hat unsere Synode 
klug entschieden. Wir tagen vom 
19. bis 20. April in Görlitz. Das ist so 
noch nicht da gewesen. Welche 
Freude, und ja auch Ehre, die  
Landessynode und mit ihr all die 
engagierten Menschen ganz im Sü-
den der  Landeskirche und ganz im  
Osten unseres Landes zu begrüßen. 

„Wie weit ist es bis dahin?“ Ich 
schmunzle oft, wenn ich diese Frage 
höre, denn die Entfernungen 
 zwischen der Prignitz und Berlin  
sind bekanntermaßen ähnlich. Und 
manch mal ärgert mich die Frage 
auch.  

Wie weit ist es? Oder wie nah 
sind wir einander? Ja, wir kennen 
uns aus mit Weite, die etwas ande-
res ist als Ferne. Wir kennen uns aus 
mit Verschiedenheit. Wir kennen 
uns aus mit dem Aushandeln des-
sen, was in regionaler Verantwor-
tung zu gestalten ist, und dem, was 
wir gemeinsam wollen. Dafür disku-

tieren wir engagiert, darum streiten 
wir auch, dafür beten wir gemeinsam.   

Einmal schon hatten im Septem-
ber 2003 die noch zwei Synoden der 
EKiBB (Evangelische Kirche in Ber-
lin-Brandenburg) und der EKsOL 
(Evangelische Kirche der schlesi-
schen Oberlausitz) gemeinsam ge-
tagt. Seinerzeit wurde in Berlin ge-
rungen um einen möglichen Weg. 
Könnten beide Synoden dem Kir-
chengesetz zur Kirchenneubildung 
zustimmen? Gute Gründe und Neu-
gier auf eine gemeinsame Kirche 
wurden diskutiert, aber eben auch 
ernstzunehmende Bedenken und 
Sorgen. Leidenschaftlich ging es 
nicht zuletzt bei der Frage zu, wie 
das geistliche Profil und die Ge-
schichte der schlesischen Oberlau-
sitz eingebracht und wie stark Mit-
gestaltung möglich sein könnten. 
Im November 2003 stimmten dann 
auch die Synodalen der EKsOL mit 
der erforderlichen Mehrheit zu. 

20 Jahre später ist die EKBO den 
Kinderschuhen entwachsen. Unser 
Name spiegelt den Entstehungspro-
zess. Der Name sagt, wo wir Kirche 
sind. In Berlin und in Brandenburg 
und in einem Stück Sachsen. Und er 
erzählt, wie wir Kirche sind. Nicht 
nur mit Bindestrichen zusammen-
gehalten. Als unierte Kirche sind 
wir kraftvoll und selbstbewusst mit 
unterschiedlichen Prägungen und 
Frömmigkeiten unterwegs zwi-
schen Oder und Neiße, Havel und 
Spree. Wir bestellen weites Land 
mit den vielen Menschen, die vor 

Ort erkennbar und hörbar sind. Die 
sich mutig engagieren und die  
darauf achten, dass Geschichte, 
Glauben und Zukunft bunt sind und 
vielsprachig. 

Wir sprechen evangelisch 

Als vielsprachige Nachbarschafts-
kirche leben und pflegen wir unsere 
Partnerschaften besonders auch 
nach Ost- und Mitteleuropa. Und 
sprechen hier im Osten Deutsch-
lands evangelisch. Und manche 
sprechen sogar sorbisch und wen-
disch und englisch und polnisch. Im 
Juni wird das hörbar sein bei den 
Christlichen Begegnungstagen in 
Frankfurt (Oder)-S ubice. Was 1991 
in Görlitz bei den ersten Begeg-
nungstagen mit polnischen und 
tschechischen Christinnen und 
Christen begonnen hat, ist unglaub-
lich weitergewachsen und kommt, 
nach Prag, Bratislava, Dresden, 
Wroc aw, Budapest und anderen 
Orten, nun in die EKBO zurück.  
Passend zum Motto: „Nichts kann 
uns trennen.“ 

Wir begehen in diesem Jahr mit 
der Synodaltagung in Görlitz nicht 
nur ein Kirchen- Jubiläum, sondern 
unsere Geschichte. Wir werden 
schauen, was geworden ist, was   
offen ist, wo Gemeinsamkeit trägt, 
wie Verschiedenheit uns bereichert 
und wo sie auch schmerzt. Und wir 
 werden – so wünsche und hoffe ich – 
Kraft schöpfen und Zuversicht  
teilen. 

Herzliche Segenswünsche uns 
 allen. Herzliche Segenswünsche, 
dir, liebe EKBO. Und bis zum nächs-
ten runden Geburtstag bleib mutig 
unterwegs und auf gutem Grund 
 fußend. Bleib bei den Menschen. 
Lerne dazu und erkunde auch neue 
Orte. Trau dich und trau dem  
EINEN!  

 
Vom 7. bis 9. Juni finden die Christ -
lichen Begegnungstage (CBT24) unter 
dem Motto „Nichts kann uns trennen“ 
in Frankfurt (Oder) und S ubice statt. 
Programm und Details unter 
www.christlichebegegnungstage.de  
Die Landessynode der EKBO tagt am 
19. und 20. April in Görlitz. Sie beginnt 
am Freitag, 19. April, um 10 Uhr mit 
dem Eröffnungsgottesdienst in der 
Frauenkirche Görlitz. Die Predigt hält 
Bischof a.D. Wolfgang Huber, Liturgin-
nen sind Generalsuperintendentin 
Theresa Rinecker, Pfarrerin Dörte Paul 
und Pfarrerin Jadwiga Mahling. Von 
11.30 Uhr an tagen die Kirchenparla-
mentarier im Kultur forum Görlitzer 
Synagoge. 
 
 
 

 
facebook.com/dieKirche 
twitter.com/dieKirche1

A3237  /  2,00 Euro  /  www.die-kirche.de

THERESA RINECKER 
ist Generalsuperintendentin des  

Sprengels Görlitz 
Foto: Foto: Matthias Kauffmann

610 000 Briefe an Weihnachtspostfilialen
Bonn. Hunderttausende Kinder haben in diesem Jahr wieder Briefe 
mit Wünschen an den Weihnachtsmann, das Christkind oder den 
Nikolaus geschickt. In den sieben deutschen Weihnachtspostfilia-
len gingen knapp 610 000 Briefe ein, wie die Deutsche Post in Bonn 
mitteilte. Das waren etwa 24 000 weniger als im Jahr zuvor. Meist-
genannte Wünsche waren den Angaben zufolge Frieden, das Ende 
von Umweltzerstörung und Kinderarmut sowie Gesundheit für die 
eigene Familie. Alle Briefe mit einer Absenderadresse wurden nach 
Angaben der Post in verschiedenen Sprachen beantwortet. Neben 
Deutschland hätten etwa Kinder aus China, Polen, Tschechien, Grie-
chenland oder Litauen geschrieben. Mit 300.000 Briefen gingen die 
meisten Sendungen im Weihnachtspostamt in Himmelpfort ein.  epd

Ruhr-Uni entwickelt Kirchen-Düfte
Bochum. Es muss nicht immer Weihrauch sein, findet Professor 
Matthias Sellmann vom Zentrum für angewandte Pastoralforschung 
(ZAP) der Ruhr-Universität Bochum. Er und sein Team wollen der 
Kirche eine Aromatherapie verpassen, wie der WDR berichtete. Das 
ZAP forscht, um Kirche besser zu machen. Das Team hat sich Unter-
stützung durch den Bochumer Riechexperten Professor Hans Hatt 
und Duftentwickler Marc vom Ende geholt. Nach zwei Jahren haben 
sie nun vier Duftnoten entwickelt – abgestimmt auf die christlichen 
Feste. Das Set mit den vier Fläschchen Kenosis, Physis, Dynamis und 
Phronesis heißt Aero:thek und kostet 1500 Euro. Dazu gehört auch 
ein Diffuser, der den Duft in der Luft verteilt. Die neuen Düfte stün-
den für Moderne und Frische, sagt Professor Matthias Sellmann. UK
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Gute Orte für 
gute Ideen

VON ANNEMARIE HEIBROCK

Das war einer meiner stressigsten 
Träume als junge Redakteurin: Es 
ist kurz vor Druckbeginn dieser 
Zeitung und mein Kommentar ist 
nicht fertig. Schlimmer noch: Ich 
weiß noch nicht einmal, worüber 
ich schreiben soll. Das Druckhaus 
macht Druck, die Maschinen war-
ten, mein Magen krampft sich zu-
sammen, aber in meinem Kopf und 
auf dem Bildschirm herrschen gäh-
nende Leere. Welch ein Glücksge-
fühl, als ich irgendwann erwache ... 

Damals war es Traum. Aber im 
wahren Leben dürften das wohl 
die meisten Menschen kennen: 
Manchmal will die zündende Idee 
einfach nicht kommen. Mag es 
auch nur um Alltagsdinge gehen 
wie das nächste Geburtstagsessen 
oder das Geschenk für die Mutter. 

Dagegen gibt es verschiedene 
Strategien: Die einen drehen eine 
Runde um den Block, andere legen 
sich mal kurz ins Bett („Den Seinen 
gibt‘s der Herr im Schlaf“), wieder 
andere warten auf die Inspiration 
unter der Dusche. Und dann gibt es 
ja auch noch das stille Örtchen ...

Wer dort die besten Ideen hat, 
findet sich in guter Gesellschaft: 
mit Martin Luther. Der soll nämlich 
seine befreiende Vorstellung von 
der Gnade durch Glauben auf der 
Toilette gewonnen haben. Wohl 
auch deshalb, weil er dort wegen 
seiner chronischen Verstopfung 
viel Zeit verbrachte. 

Das stille Örtchen auch gegen 
Gedankenverstopfung?! Hätte ich 
das als junge Redakteurin „auf dem 
Schirm“ gehabt, wäre mein Traum 
womöglich weniger dramatisch 
ausgefallen. Fürs wahre Leben 
bleibt es immerhin eine Option, die 
man sich merken kann. 

E-Mail: redaktion@unserekirche.de – Telefon: (0521) 94 40-0

VON KARIN ILGENFRITZ

Ein Mensch spricht im Schnitt 
16000 Wörter pro Tag. Klar – 
manche mehr, sehr viel mehr, 
andere weniger. Interessant ist 
der Inhalt, worüber man spricht. 
Sind es gute Dinge? Oder regt 
man sich zum x-ten Mal über die 
Nachbarin auf, über den Kollegen 
oder ein Familienmitglied?

Fest steht, dass sich aufregen 
und meckern nichts an der 
Situation ändert. Eher das 
Gegenteil ist der Fall. Man 
versichert sich immer wieder, dass 
der oder die andere eben schwierig 
ist und bleibt dabei stehen. Das 
heißt jetzt nicht, dass man nicht 
mal klagen darf. Oder auch mal 
schimpfen. Es ist wichtig, sich mal 
alles von 

der Seele zu 
reden, auch 
wenn ein 
anderer Mensch 
erst einmal nicht 
so gut dabei wegkommt. 
Aber ebenso wichtig ist es, sich 
nicht darauf einzuschießen und 
zu denken: „Ist eben so, kann man 
nichts machen.“

Wer viel Negatives redet, 
braucht sich nicht zu wundern, 
wenn er nicht gut gelaunt 
ist oder gar unglücklich. Das 
Wohlbefi nden steigt, wenn man 
sich über Gutes unterhält. Wenn 
man sich erzählt, welche schönen 
Erlebnisse man hatte – und 
nicht, oder nicht nur, 
darüber redet, was 
problematisch ist. 

Wie 
gesagt, das soll seinen Platz 
haben, aber nicht zu viel Raum 
einnehmen.

Mag sein, dass einem auf 
Anhieb nicht gleich viel Gutes 
einfällt. Doch wenn man sich 
das vornimmt, schärft man 
den eigenen Blick dafür. Die 
Wahrscheinlichkeit ist hoch, 
dass einem mehr Schönes und 

Positives auff ällt, wenn man 
danach Ausschau hält. 

Manche Dinge sieht 
man dann mit anderen 
Augen und stellt fest, 
dass selten etwas nur 
schlecht ist.

Menschen, die 
positiv über ihren Alltag 

erzählen, sind angenehme 
Gesprächspartner. Sie motivieren 
andere leichter, Dinge im Leben 
anzupacken und zu verbessern. 
Das wusste auch schon Paulus. 
Er schreibt an die Epheser 
(4,29): „Lasst kein faules 
Geschwätz aus eurem 
Mund gehen, sondern 
redet, was gut ist, was 
erbaut und was notwendig 
ist, damit es Gnade bringe 
denen, die es hören.“

Es muss aber nicht der eigene 
Alltag sein. Es tut auch gut, 
Geschichten von Menschlichkeit 
und Hilfsbereitschaft zu hören, 

die 
a n d e r e 

erlebt haben. Das gibt einem 
selbst und anderen Hoff nung 
und stärkt den Glauben an die 
Menschheit – und an Gott. Positive 
Geschichten und freundliche 
Worte sind gut für Leib und Seele, 
wie es in den Sprüchen des Salomo 
(16,24) steht: „Freundliche Reden 
sind Honigseim, süß für die Seele 
und heilsam für die Glieder.“

Wie eingangs erwähnt, das 
heißt nicht, dass Negatives unter 
den Teppich gekehrt werden und 
ausgeblendet werden soll. Kritik 
kann notwendig sein, manchmal 
sogar lebensnotwendig, gerade 
wenn es um Ungerechtigkeiten 
oder soziale Schiefl agen geht. 
Das gilt für das persönliche 
Umfeld, aber genauso auch für die 
Gesellschaft. Jeder Mensch macht 
Fehler und es ist in Ordnung, 
sie zu benennen. Die Frage ist, 
mit welchem Zungenschlag. 
Auch da hat Paulus einen Tipp: 
„Wenn ich mit Menschen- und 

mit Engelzungen redete und 
hätte der Liebe nicht, so wäre 
ich ein tönendes Erz oder 
eine klingende Schelle“ (1. 

Korinther 13,1). Das gilt für alle 
Gesprächsinhalte.

Vielleicht kann das für das 
neue Jahr ein Ziel sein: sich mehr 
auf das Gute zu konzentrieren – 
nicht nur in Gesprächen.

Redet mehr 
Gutes!
Man kann in 
Engelszungen reden 
– ohne Liebe bleiben 
die schönsten Worte 
kalt und machen 
unglücklich.

Foto: pixabay

gegründet 1897
2. Juni 2024
1. nach Trinitatis

Monatsspruch Juni: 

Mose sagte: Fürchtet euch
nicht! Bleibt stehen und
schaut zu, wie der HERR euch
heute rettet!  

Exodus 14,13 (E)
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4-2024  Unser Portfolio:  
So vielseitig wie Sie!

Ob Print, ob Online: 
Bei uns sind Sie 
richtig! 

Im Print reichweitenstark, Online 
ebenfalls seit Jahren zuhause:  
Erreichen Sie mit uns Ihre Zielgruppe 
immer genau da, wo sie gerade ist!

Unsere Medien sind vielseitig und interessant.  
Ob epd film, epd medien, welt-sichten, zeitzeichen 
– jedes unserer Magazine überzeugt durch eine  
sehr gute Redaktion und Liebe zum Detail. Unsere  
Leserinnen und Leser wissen das zu schätzen.  
Ein Umfeld, das perfekt für Ihre Werbung ist.

Kultur  
in Kirchen

Verlagsbeilage 
Frühjahr 2024

KONZERTE, LESUNGEN, THEATER UND AUSSTELLUNGEN IN BERLIN, BRANDENBURG UND DER SCHLESISCHEN OBERLAUSITZ

wir snd  
   freAus Psalm 124

Über 

 
 

Veranstaltungen 
in dieser 
Ausgabe
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Foto: Mike Singleton/Pixabay
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  Kontakt

Bei uns sind Sie richtig!

Yvonne Christoph 
Anzeigenleitung Zentrale Berlin

Telefon: 030 325321-432 
Telefax: 030 325321-444 
E-Mail: christoph@m-public.de

Karin Dommermuth-Hoffmann 
Mediaberaterin Büro West

Telefon: 0261 39495336 
Telefax: 030 325321-444 
E-Mail: dommermuth-hoffmann@m-public.de

Simone Brennig 
Anzeigenverkaufsleitung Büro Süd

Telefon: 08131 3677348 
Telefax: 08131 3678637 
E-Mail: brennig@m-public.de

Zu unserer Kompetenz gehört außerdem die individuelle und zielgerichtete 
Beratung unserer Kundinnen und Kunden: Ihre Werbebedürfnisse sind 
der Maßstab unserer Beratung, unsere Stärke liegt in der Entwicklung  
passgenauer Mediakonzepte. Sprechen Sie uns gerne persönlich an!

Bert G. Wegener 
m-public Geschäftsführer   
Büro Nord

Telefon: 030 325321-440 
Telefax: 030 325321-444 
E-Mail: wegener@m-public.de

David Müller 
Assistenz/Disposition Zentrale Berlin

Telefon: 030 325321-433 
Telefax: 030 325321-444 
E-Mail: anzeigen@m-public.de

Sylvia Klein 
Mediaberaterin Büro Ost

Telefon: 030 325321-434 
Telefax: 030 325321-444 
E-Mail: klein@m-public.de
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Dr. Stefan Hassels 
m-public Geschäftsführer Zentrale Berlin

Telefon: 030 325321-433 
Telefax: 030 325321-444 
E-Mail: hassels@m-public.de
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